
intuitionen hervorgerufen wird durch unsere Handlungen, ist das, was 
uns als Karma wieder erfaßt. Das was den Menschen wieder in die 
physische Welt zieht, nennt man, wenn man auf Karma sieht: Rupa. 
Rupa nennt man es aus dem Grunde, weil er es im Rupa vollbracht 
hat, durch den Körper, durch sein Äußeres. Wir schaffen da im 
Leibe, im Rupa, wenn wir auf die äußeren Intuitionen wirken. 

Das zweite, worin heute der Mensch noch nicht so selbständig ist, 
sondern noch ein anderer Geist mitwirkt, das ist die Rede. Damit 
machen wir Eindrücke in einer Welt, hinter der nicht nur das Phy­
sische, sondern das Leben steht. In der Welt des Lebens bleiben die 
Imaginationen von dem zurück, wovon wir sprechen, bildende Kräfte, 
die die neuen Rassen schaffen. Unsere jetzige Rasse ist aus dem 
geschaffen, was hinter den Worten früherer Rassen stand. Das ist 
hineingebildet in unsere Rasse. Außerdem kommt alles in Betracht, 
was überhaupt nur Imagination ist. Dies zeigt uns, daß wir mit 
unseren Worten Eindrücke hervorrufen im Reich des Sohnes, im Reich 
des zweiten Logos. Diese kommen zurück als das Kollektivkarma 
der ganzen Rasse. Denn wir schaffen das Wort nicht allein, der Geist 
der Rasse wirkt mit. Was ist die Grundlage für diese Form des 
Kannas? Wo wirkt der Rassengeist? Der Rassengeist wirkt mit in 
dem Gefühl des Menschen, durchsetzt die ganu Gefühlswelt. Da 
klingt nach, was der Mensch mit seiner Gruppe gemeinschaftlich hat. 

Was in einem viel breiteren Sinne auf das Karma wirkt, ist das 
Gefühl = Vedana. Also erstens: Rupa, die Leiblichkeit; zweitens: 
Vedana, das GefUhl. - Für denjenigen Menschen, der noch kein Chela 
geworden ist, ist das Gefühl etwas sehr Wichtiges bei der Wahr­
nehmung des zweiten Logos und bei alledem, was lebendig ist. Die 
Wissenschaft will das Tier und die Pflanze ohne das Leben betrachten. 
Auch der größte Gelehrte ist heute noch nicht weiter, als daß er das 
Leben mit seinem Gefühl begreifen kann. Erst das imaginative V er­
stehen befihigt ihn, ins Leben hineinzuschauen. 

Dem Gedanken entspricht in der Umwelt alles, was Empfindung, 
Bewußtsein hat. Das hat eines mit uns gemeinsam: die Wahrnehmung. 
Daß wir überhaupt imstande sind, die Welt draußen im physischen 
Raum wahrzunehmen als eine farbige und tönende Welt, ist möglich, 
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weil wir sie uns in Gedanken umsetzen können. Wir empfangen die 
Wahrnehmung; denken darüber nach. Wenn keine Gedanken in den 
Wahrnehmungen wären, so wäte es die größte Torheit des Menschen, 
sich Gedanken darüber bilden zu wollen. Dann wären Gedanken bloße 
lliusionen, wenn nicht die Wahrnehmungen zustande gekommen 
wären durch Gedanken. Was die Kombination der Wahrnehmungen 
ergibt, das ist, daß die Wahrnehmungen zuerst aufgebaut sind durch 
Gedanken, die wir hemusschälen: die Naturgesetze. Diese sind nichts 
anderes als Gedanken; der schöpferische, der Heilige Geist ist es. 
Die Wahrnehmung ist die Grenze zwischen beiden, wo sich unsere 
Gedanken berühren mit den schaffenden Gedanken dmußen. So kön­
nen wir also mit einem Gedanken, den wir haben, nicht wirken auf 
das Leben, aber auf alles Bewußte, was draußen selbst Gedanke ist. 

In all den geistigen Wesenheiten, die das Bewußtsein hervor­
gebmcht haben, lassen wir Spuren zurück durch die Gedanken. Was 
der Mensch auf Grund der Wahrnehmungen an Gedanken ausbildet 
und das, was er zu Gedanken macht, hat wieder seine Wirkung auf 
alles, was die Wahrnehmungen nötig macht. Wir unterscheiden daher 
noch drittens: Wahrnehmung oder Sanjna, was als drittes auf das 
Karma wirkt. 

Durch alle Handlungen rufen wir Gegenhandlungen hervor als 
Kanna, weil wir in die intuitive Welt eingreifen: Rupa. 

Durch alle Worte greifen wir ein in die Welt der schaffenden 
Gefühle, um damit Gegengefühle um uns zu schaffen: Vedana. 

Mit dem, was wir über die Wahrnehmungen denken, greifen wir 
ein in die ganze Welt der Gedanken draußen: Sanjna. 

Das was wir um uns herum wahrnehmen, wird nicht mehr sein, 
wenn wir wieder erscheinen auf der Erde. Daher wird auf die künftige 
Inkarnation alles, was wir über die Wahrnehmungswelt denken, gar 
keinen Einfluß ausüben können, nur in dieser Inkarnation wird es eine 
karmabildende Kraft haben. Der Gedanke wirkt auf unseren jetzigen 
Charakter. 

Was aus dem Gefühl hemus entspringt, das was mit unserer Um­
gebung wesentlich zu tun hat, was in die Welt der Imagination hin­
eingeht, das kommt uns zurück in der nächstfolgenden Inkarnation, 
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